
IX. Die Errichtung von Burgen.

In die Spätzeit der Neubesiedluug unseres Landes fällt auch die Anlage

der Burgen mit den sich an sie anschließenden Dörfern und die Errichtung

von Städten, denen ja nicht selten die einer Burg am Platze vorausgegan¬

gen ist oder die mit schon bestehender nahegelegener Burg eug verbunden
waren.

Während die bisherigen Siedlungen die gleiche ländliche Art aufwiesen,

auch die Klosterbauten sich alle in der Ebene oder in Tälern erhoben, wan¬

delten die Burgen, die von den Höhen anf die Ortschaften herunter-

fchanten uud von weitem sichtbar waren, das Aussehen der Landschaft

stark nm, und obgleich die meisten ihren eigentlichen Zweck, sicheren Schutz

zu bieten, mir wenige Jahrhunderte erfüllen konnten und dann oft ver¬

lassen wurden und in Trümmer fauken, so beherrschen doch noch heute die

Ruinen Gemüt uud Phantasie der Landesbewohner; ja der geschichtlich

nicht Unterrichtete hält sie fälschlich für älter als die Dörfer des Ebenen-

landes. Robert Gradmann nennt die Burgen die eigenartigste und bezeich¬

nendste Siedluugssorm des Mittelalters ^).

Die Erforschung des Entstehens der Bergburgen") ist noch sehr rück¬

ständig, besonders auch in Württemberg. Urkunden über die Gründungs¬

zeit der meisteu fehlen, weil der Ban einer Burg selten eine Rechts¬

handlung hervorrief, wie sie sich iu eiuer Urkunde niederzuschlagen Pflegte.

Gewöhnlich werden nnr die Bewohner oder Besitzer irgendeinmal zu¬

erst mit dem Namen der Burg benannt. Bisher hatte jeder Deutsche

einen einzigen Namen getragen (den späteren Vornamen); die altdeutschen

Personenbenennungen wareu darum lauge sehr zahlreich und sehr mannig¬

faltig. Mit dem Anwachsen der Bevölkerung und des Verkehrs, wohl

auch mit dem Selteuerwerden der alten Namen wuchs das Bedürfnis

nach genauerer Bezeichnung. Seit dem 11. Jahrhundert Pflegte zuerst den

Namen der Hochadeligen, dann denen der Niederadeligen der ihrer Wohn¬

plätze, vor allem der Burgen, beigesetzt zn werden, ohne daß übrigens

1) Das ländliche Siedlungswesen des Königreichs Württemberg S. 118.
2) Vgl. Richard Schmidt, Bürgen und Schlösser in Württemberg: Würt¬

tembergische Studien, Festschrift zum 70. Geburtstag von Professor Eugen
Nägele, 192«, S. 86—98.
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diese Namen sogleich dauernd an den Familien hafteten; verlegten die Nach¬

kommen ihren Wohnsitz an einen andern Platz, so ändert sich auch ihr Zu¬

name. Erst allmählich wurde der Name der Stammburgen für die Be¬

zeichnung eines Geschlechtes so fest, daß man dann keine Rücksicht mehr

ans den jeweiligen Wohnort nahm.

Nnn ist gerade für die Gründungszeit der Burgen die Forschung lange

durch zwei Umstände geirrt worden. Einmal wurden manche Urkunden

aus irgendeinem Grunde, meistens der Vogteirechte halber, später über¬

arbeitet, und die Fälscher haben dann bisweilen in die alte Zeugenreihe,

die nur die einfachen Personennamen enthielt, auch die Burg- oder Ge¬

schlechtsnamen gesetzt, die jenen fehlten. Erfolgte die Fälschung verhältnis¬

mäßig früh, so hatte man noch eine sichere Erinnerung, welchem Ge¬

schlechte die Zeugen angehörten, und setzte diese richtig ein, wenn auch für

die Zeit der echteu das Bestehen der Familienburg noch nicht angenommen

zn werden braucht. Wurde eine Urkunde erst lange Zeit nach Abfassung

der echteu Urkunde überarbeitet und wollte der Verfälscher doch nicht ans

die genauere Familienbezeichnung eines Zeugen verzichten, so liefen auch

Fehler mit unter. Das ist insbesondere der Fall bei der Gründungs¬

urkunde des Stifts Ohringen von 1037, die etwa 8V Jahre später um¬

geschrieben wurde"). Im Stiftuugsbrief werden dann hochadelige Zeugen

bereits nach ihren Wohnsitzen benannt, Grafen von Henneberg, Kräheneck,

Calw, Lanssen, Ingersheim und Comburg; doch wurdeu diese Nameu erst

später beigesetzt, wie ich nachweisen konnte, mit offenkundigen Irrtümern.

Weiter aber sind nicht selten in Klosterchroniken, die aus der ersten Hälfte

des 12. Jahrhunderts stammen, dem Hirsauer Buch, dem Reicheubacher

und dem Eomburger Scheukungsbnch n. a., die Namen adeliger Herren

des 11. Jahrhunderts mit den Namen versehen worden, welche ihre Nach¬

kommen zur Zeit der Geschichtschreiber geführt haben; auch hier kann aus

eiuer Erwähnung noch nicht mit Sicherheit geschlossen werden, daß die

Burg ebenfalls bereits bestanden habe.

Natürlich gab es befestigte Plätze schon in der Vorzeit, Ringwälle und

Fliehbnrgen, zur Römerzeit Kastelle; in der Merowinger- und Karolinger¬

zeit konnten wir königliche Burgen nnd bewehrte Herrensitze nachweisen ^).

Die eigentlichen Höhenburgen aber kamen erst iin 11. Jahrhundert anf,

wenn man anch schon vorher in Zeiten der Gefahr auf den Bergen Schutz

gesucht hat. So trug der Hohentwiel im Hegau bereits zu Aufaug des

3) Württ. UrkB. I S. 263 Nr. 222. Karl Weller, Die Öhringer Stiftungs-'
Urkunde von 1037: Württ. Vjsh. f. Landesgeschichte XXXIX, 1933, S. 1 ff.

4) S. 176 ff.
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1V. Jahrhunderts eine Feste, die wohl von dem Pfalzgrafen nnd Kammer-

boten Erchanger, dem Widersacher König Konrads I., erbaut wurde ^).

Herzog Burchard II., der von 954 bis 973 das Herzogtum Schwaben ver¬

waltete, uud seine Gemahlin Hadwig von Bayern gründeten auf ihm ein

Kloster, das später nach Stein am Rhein verlegt wurde, uud Hadwig

wohnte als Witwe zeitweilig auf dem Berge"). Von dem schwäbischen

Herzog Ernst II. wird erzählt, das; er, durch seiuen Stiefvater Kaiser Kon¬

rad II. geächtet, sich mit eiuem Grafen Werner in den Schwarzwald zu¬

rückgezogen habe; als Zufluchtsort der beiden Freunde wird der Falken-

ftein bei Schramberg genannt'), eine felsige Höhe über der Vereiuigung

des Bernecktals mit der tiefen Schlucht des Ramsteiner Lochs.

Die Bnrgen des 11. Jahrhunderts wurden von den hochadeligen Her¬

ren ans den Höhen erbaut, um iu Kriegszeit nn^d sonstiger Gefahr die

nötige Deckung zu genießen. Zunächst haben die Vornehmsten und Be¬

gütertsten sturmfreie Bergburgeu gebaut; ragte einmal die Feste eines Ge¬

schlechtes auf, wurde der Bau bald von andern Geschlechtern nachgeahmt.

Anch die hochadeligen Familien saßen bis dahin in den Dörfern, be¬

sonders in den Mittelpunkten der Hundertschaften. Die Welsen wohnten,

ehe sie sich die Ravensburg erbauten, im nahen Altdorf, dem heutigen

Weingarten 6). Das Hanptdorf des Swiggerstals war wohl ursprünglich

Mellingen. Aber die Familie, der sowohl die Grafen von Achalm wie die

von Urach entsproßten, saß damals weiter oberhalb im Ermstal zu Det¬

tingen uud hatte dort auch seine Grablege"). Der Vertreter eines andern

vornehmen Grafengeschlechts, das sich in die Hohenstaufen uud die Gra¬

fen von Berg (bei Schelkliugen) teilte, hatte um die Mitte des 11. Jahr¬

hunderts seine Wohnstätte zu Wäschenbeuren südlich von Lorch ^°), an

g) Ekkehard IV., ^Inii. Lerm. bist. 8cript. II p. 8?—87. ^nnales ^.ls-

MÄNnoruin I, ebenda I p.

ö) Weller, Württ. Kirchengeschichte S. 106 ff.

7) ^.iinales 8. LÄlli maiores, Nc>n. (Zerin. Ii. 33. I p. 8Z: Lrnest ciuon-

clain <Iux cuiclam casti'o, ciuocl I'alcüenstein iücitur, cum ... Weiinbero . .
inseclit.

8) ^nncilists, 8sxc>, Noii. <?erin. bist. 88. VIII p. 7k>4: pi'incipes de

Il-lViinesIiui'Iv ... prius cle quaclain villa ^Vltcloi'p clictii clenaminalisiitui'.

9) Oi'tliolii Lbvcniicon ^vvikiilteiise c. 7: cliiniclMin ecclesio pavtein

klpucl ^etinAin et esnclem villsin climiclism, in c^ua parentes eorum ssc. Lu-

nnnis et I^iutolclis sedein snsin stutuei'iint et ulzi Irecxuontius, cum in bis

essent leKinnibus, lialzitaverÄnt, ul)i etiam pater eornin koclvlkus coines

cum cl»ol/>us parvulis suis Iratridus . . . sepultus qniescekat.

1l)) I^pist»Ise ^Vüialili hsg. von PH. Iaffe, IZililiotliecs rerum (üennsiii-

carunr I ur. Z84: ?i'ickerieus gcniiit I iilleiicui» cle öuren. k'riilericns cls
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einer Straße, die über den Schurwald bis Waiblingen zog, natürlich

im Dorfe, nicht in dem viel später errichteten Wäscherschlöszchen "). Die

Grafen des Nagoldgaus, die ihren Sitz jedenfalls in Nagold gehabt hatten,

bauten ihre Burg über dem Dorfe Tübingen auf einem Ausläufer des

Spitzbergs zwischen dem Neckar- und dem Ammertal! die neue Feste lag

im Sülchgau, dem sie damals wohl auch als Grafeu vorstanden. Das

Geschlecht der Grafen von Calw muß früher zu Ingersheim am Neckar

gehaust haben. Die Erbauer des Wirtemberg zogen wohl von dem Dorfe

Untertürkheim auf die darüber liegende Höhe, einem Vorberg des Schnr-

walds; in Untertürkheim hatten sie ihren Herrenhof wohl auf der Stelle

des heutigen Mönchskellers nahe dem Neckar Die Grafen von Helfen-

ftein dürften wohl zuvor in dein Dorfe Geislingen, dem heutigen Alten¬

stadt, gesessen haben, die Grafen von Beringen zn Altshausen, die von

Dillingen in Wittislingen, wo die Eltern des dem Geschlecht ungehörigen

heiligen Ulrich, Bischofs von Augsburg, begraben wurden"). Natürlich

mußten die ueuen Burgen innerhalb ihres Herrschaftsgebiets oder nahe

demselben liegen..

In einem Lande mit so vielen Einzelbergen uud Steilwänden der

Gebirgsränder boten sich Platze geuug, die für eine leicht zu verteidigende

Feste geeignet waren. Die ältesten Bnrgen des 11. Jahrhunderts erhoben

sich auf einzelstehenden Bergen oder Bergkuppen, so die Achalm, die Lim¬

burg bei Weilheim, der Hohenstaufen, Wirtemberg, Comburg, Weiusberg,

Hoheuurach. Später wählte man gerne auch die Spornlage: man erbaute

eine Burg am Ausläufer eines sich zuspitzenden Berges uud schnitt sie

durch eiueu tiefen Graben von diesem ab.

Natürlich erhielten die neueu Aulagen ihre besonderen Namenendun¬

gen, - berg und -bürg, - stein, - fels uud -eck, mitunter auch den

Namen des Dorfes, über dem sie sich erhoben. Trug der Burgplatz das

Grundwort -berg, so wurde einfach der Name der schon vorhaudeuen

Bergbenennung für sie verwandt, -bürg, sprachlich mit Berg und bergen

Lnren Asnuit cluceiii ?riclsricum, ^ui Ltopüen concliclit. IDux ?ri<Ierieus
cle Ltoplie st lilia ressis Ilsnrici g'sunit clneein I^riclericuin. Dax I^i'iecleri-
cns xonuit li'iclviicuin regem.

11) Franz Keller, Die Steinmetzzeichen des Wäscherschlößchens: Württ.
Vjsh. f. Ldsg. XI.II, 1936, S. 3S7 f.

12) Karl Weller, Die Grafschaft Wirtemberg und das Reich bis zum Ende
des 14. Jahrhunderts: Württ. Vjsh. f. Ldsg. XXXVIII, 1932, S. 113 ff. Oskar
Paret, Die friihfchwäbischen Gräberfelder von Groß-Stuttgart und ihre Zeit.
S. 116 ff.

13) (Zerliarcli Vits s. Ilclslrici, Uon. (üoim. Ii. 83. VI p. 416.
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verwandt, betont den Zweckcharakter des Schutzes; oft werden -berg und

-bürg für eine Feste noch lange nebeneinander gebraucht, -stein und -fels

sind etwas später, vom Beginn des 12. Jahrhunderts an; -stein ist dem

Stoff entlehnt, aus dem die Bauten ausgeführt wurden, doch können

einige der Burgnamen mit diesem Grundwort auch dem Namen des Fel¬

sens entnommen sein, auf dem sich die Feste erhob; dies trifft jedenfalls

bei der Endung -fels zu. Nicht vor der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts

begegnet das Gruudwort -eck (auch egg); es wird gebraucht, wenn man

die Burg auf dem Vorsprung eines Bergrückens errichtete. Als die Festen

häufiger wurdeu, vom 12. Jahrhundert ab, wählte mau als Bestimmungs¬

wort auch die Namen von starken Tieren, Löwe, Eber, Elefant, von fabel¬

haften Lebewesen wie Greif, mutigen Vögeln wie Habicht, Sperber und

Falke, ferner von harten Metallen wie Eisen (Isen); Elefant begegnet in

Namen wie Helfenstein (bei Geislingen) und Helfenberg (bei Groß¬

bottwar) ^).

Das; das Vorbild Frankreichs und Italiens, vom 12. Jahrhundert ab

auch des Orients, auf den Burgenbau eingewirkt hat, ist sicher. Unent¬

behrliche Bestandteile einer Feste waren ein Turm mit dem sich anschlie¬

ßenden Wohnraum uud eine Ringmauer mit dem Tor, bei ausgebildete¬

ren Anlagen der Saal für das Gesinde (Palas) sowie die erforderlichen

Wirtschaftsgebäude.

Vielleicht hat schon der salische Kaiser Konrad II. zu Waiblingen

eine Feste errichten lassen, welche die Remstalstraße sperrte. Er und die

Erben der Salier, die Hohenstaufen, werden später auch nach Waiblingen

genannt^). Die Burg heißt die bedeutsamste der schwäbischen Festen; sie

lag, wohl auf der Stelle der alten Pfalz, bei der Michaelskirche neben

der um die Mitte des 13. Jahrhunderts errichteten Stadt, außerhalb des

Mauerrings nördlich der Talstraße, uud wurde 1291 durch deu Grafen

14) Diese Erklärung scheint doch näherliegend als die von lislko im Sinne
des 8alvator oder ^clintor, wie Friedrich Naumann, Christentum und deut¬
scher Volksglaube, annimmt: Zeitschrift für Deutschkunde 1928 S. 321 ff. Jeden¬
falls wurde zur Zeit als die Wappen aufkamen. Helfenstein mit Irelkant,
Elefant, zusammengebracht.

15) ^nnales ?aliclenses (von Pöhlde), Uon. (Zerrn. lrist. 88. XVI p. b7:
Ipse est Lonraclas cle ^Veilielin^en, c>uocl est praecipus inunitivnnin in
8uevia. Loclex I^auresbainensis I. herausgegeben von Glöckner, 192g, S. 378:
in Lnonraclnni rsxein, cjuein clieunt cle ^Veikelinxen, convenit rexni
universalis eleeti«, a czuo, ut aiunt, proeessit acllinc permanens iinperialis
prosapia. Karl Stenzel, Waiblingen in der Deutschen Geschichte. Ein Beitrag
zur Geschichte des deutschen Kaiser- und Reichsgedankens im Mittelalter, 1936.
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Albrecht von Hohenberg zerstört. Von Konrads Enkel Heinrich IV. wird
berichtet, das; er alle Berge nnd kleinen Hügel Sachsens und Thüringens
mit wohlverwahrten Burgen besetzt habe ^°).

So wenig wir im ganzen über die Gründuug der neuen Burgeu unse¬
res Landes unterrichtet sind, so befinden wir uns doch in der besonders
glücklichen Lage, das; gerade über seine ältesten Bergfesten Berichte vor¬
liegen. Der Geschichtschreiber Ortlieb von Zwiefalten, der seine Chronik
während der Jahre 1137 nnd 1138 verfaßte, also ziemlich später als die
in Betracht kommenden Geschehnisse, berichtet, daß zur Zeit Kaiser Kon¬
rads II. ein Egino aus voruehmem schwäbischen Geschlecht, nachdem er
viele Kriegstateu vollbracht, den Berg, der nach dem vorbeifließenden
Bach Achalm hieß, seinen Besitzern abgekauft und auf desseu Gipfel eine
Burg zu errichten begonnen habe; nach Eginos Tode sei der Bau vou sei¬
nem Brnder Rudolf zu Ende geführt worden^'). Dieser war der Vater
der Begründer des Klosters Zwiefalten Kuno und Lintold. Vielleicht hat
Ortlieb den Anfang der Bnrganlage etwas zu früh angesetzt,- sonst aber
ist der genaue Bericht durchaus glaubhaft. Die Burg erhob sich bei den
Dörfern Reutlingen und Eningen 705 Meter über Meereshöhe. Die
Feste Calw (über der späteren Stadt im Nagoldtal) wurde wohl von
Adalbert, genannt Atz im Bart, aufgeführt; sie bot ihm größere Sicher¬
heit als Sindelfingen, wo er zuvor wohute ^), uud vollends als Ingers¬
heim, dem Ursitz seines Geschlechts. Die Erbauung der Burg hängt wohl

16) Lampert von Hersfeld, hrsg. v. Holder-Egger S. 140: Nontes omnes
cvllieulosciue 8axonise et IIinrinZiae eastellis mnnitissimis exstrnxit
praesicliumqne imposnit. (Lamperts Darstellung erstreckt sich bis 1V77.)

17) Oi'tlislzi clironieon Aviksltense e. 1: lemporilzas Lonradi impe-
ratoris luernnt in Portikus ^lamannie clno Aermani Iratres, potentissimi
st noliiiissimi eomites, Quorum nnns Lß'ino, alter kodolkns dicelzatui ...
t)ni... montem, cjni a pretertlnente rivo ^Vclialmin voeatur, «lato prs-
eioso cinodam predio nomine 8late (abgegangen bei Urach) nee nc>n pecn-
niarum pondere non modiec» a possessorilius eins eoemit moxclns kunda-
inenta urlzis, c^ne Iiodie dicitnr ^.clialmin, in einsdem inontis eaeamine
ieeit. Verum ... isdem l^glno ... mortisciue deditnm solvere eouetus
eastrain, czuocl cepit editieare, non pntuit consammsre. Lains Irater
Rodollas ... inelieati operis est Iieres laetns. I-lie urde iam eimstrueta
et ad kastiAium usczue cleesntsr perdaeta ... eompetentem sibi aceepit
nxorem.

18) ^.nnkdes Lindelkiiixenses (aus der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts),
Non. (Zerm. Iiist. 38. XVI l p. 299, Wirt. Geschichtsquellen (Altere Reihe) IV,
1899, S. 46: De lunclaticme ecelesise 8indelvinxen. I'nndavit euin comes
cznidam ^Ikertus ^??inl)srt residens in esstro 8indelpbinAen nna eum
nxore sua ^Vilelis. Weller, Württ. KirchengeschichteS. 13V.



zusammen mit der Anlage der Waldhufen zwischen Enz und Nagold und

erfolgte jedenfalls vor 1059. Denn die Verlegung des Hausklosters von

Sindelfingen nach Hirsan muß damit zusammenhängen; der fromme Stif¬

ter wollte das ihm eigene Familienkloster in der Nähe seiner nunmehrigen

Heimstatt habeu. Die Burg Staufen auf einem Vorberg der Schwäbi¬

schen Alb, einer Kuppe mit ungehinderter Fernsicht nach allen Seiten,

hat eiuem der berühmtesten schwäbischen Geschlechter seinen weltgeschicht¬

lichen Namen gegeben. Der Name (ursprünglich Becher ohue Fuß) gilt

für freistehende, steile Berge oder Felsen. Friedrich, der Schwager des

Grasen Bezzelin von Villingen aus dem später nach Zähringen genannten

Hause, hatte vielleicht zur Frau eiue Tochter Herzog Hermanns III. von

Schwaben, sein Sohn Friedrich, der Gemahl der im Elsaß reichbegüterten

Hildegard, saß zu Wäschenbeuren (Lrn-en); er hat die Burg Staufen

(Ltvuplien, Ltoriplia) errichtet^"); dessen Sohn war Friedrich, den König

Heinrich IV. 1079 znm Herzog von Schwaben erhob. Aus dem Geschlecht,

das sich später nach Zähringen hieß, erbaute jedenfalls Berthold I.,

Herzog von Kärnten, anf einem vulkanischen Vorberg der Alb über dem

Dorfe Weilheim an der Lindach die Feste Limburg; nach dem Einfall

König Heinrichs IV. in Schwaben starb er, tiefbetrübt über die Ver¬

wüstung, zn Anfang des Novembers 1978 auf dieser Bnrg "°). Einer seiner

Söhne, der sonst nach der Bnrg Baden genannte und schon 1974 verstor¬

bene Hermaun I., sowie dessen 1139 hingeschiedener Sohn Hermann II.

werden ebenfalls bisweilen nach Limburg bezeichnet. Die Welfen, die zu

Altdorf faßeu uud dort auch ihre Grabstätte hatteu, bauten sich südwestlich

davon über dem Schussental die Ravensburg (heute Reitsburg)^).

Vor die Zeit des Jnvestitnrkampfes fällt sicher anch die Feste Nellenbnrg

bei Stockach, nach der sich ein znr Zeit Heinrichs IV. sehr einflußreiches

Geschlecht benannte, ferner Sigmaringen über der Donau, das der Gegen-

1g) Siehe Anm. 10. Otto von Freising, (Zesta ?iiclerioi I. irnpeiatoris,

8ei'iptore5 i-ei'inn Lei maniearum I c> 8: coines czniclsin k'ilckeriens nomine

ex nvlzilissiinis 8ueviae eoinitidns oi'iginein ti-aben8 in oasti'o Lto^plnz

<Iict» eoloniam posuei'gt,

2V) Frutolf von Michelsberg zu Bamberg, Non. Leun. b, 88. VI (als

Ekkehard von Aura) p, 20?- Lertliolclns cle ^ei-in^en, cknx c^nonclain Lsrin-

tliise, in cjnodenn oppiclo suo I^intlzei-A natnraliter inunito positus, cluin

vicleret ex arlzitrio re^is impune cnneta vastsri, prae dolore snimi cliei-
tni'.. vitgin linisse.

21) Schon die Lssns manasteiii I^etiisdusensis, Nan. Leiin. Ii. 88. XX,

nennen Welf III., den letzten des älteren Welfenhauses, Mell'o cle k-ivinislzurc,

1V98 wird in einer (freilich überarbeiteten) päpstlichen Urkunde eine capella

in snlinrlii» liauenspure erwähnt, Wirt. IlrkB. I S. 31V Nr. 231.
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könig Rudolf von Schwaben 1077 erfolglos eingeschlossen hat. Auch die

Burgen Zollern nnd Tübi n g e n müssen noch vor der Zeit des inne¬

ren Krieges schon errichtet worden sein. Es wird berichtet, daß 1061 Bur-

kard und Wezzil von Zollern einen blutigeu Tod fandendaß im

November 1078 Graf Hugo von den Anhängern Heinrichs IV. in seiner

Burg Tübingen belagert wurde"'). Zu den frühen Burgen Schwabens

gehören auch noch Giengen an der Brenz uud (Hohen-)Urach. Gien¬

gen liegt am Ostrand der Schwäbischen Alb, ehe sich das Brenztal in die

Ebene der Donau verflacht; die Burg erhob sich auf einem in das Tal

der Brenz hereinziehenden, senkrecht abstürzenden Felsrücken, der die

spätere Stadt gegen Westen begrenzt ^). In der Schlacht bei Mellrichstadt
1078 fiel Markgraf Diepold von Giengen, ein treuer Helfer Heinrichs IV.,

der wohl mit der Erbtochter des Markgrafen von Schweinfnrt sich ver¬

heiratet und den Namen Markgraf angenommen hatte ^); seine Nach¬

kommen benannten sich auch Markgrafen von Vohbnrg (bei Ingolstadt).

Urach, anf einem Einzelberg südlich des Ermstals, wurde nach der

Talsiedluug benannt, auf deren Statte sich später die Stadt Urach erhob;

die früheste Burg war da, wo der Nordflügel des späteren Schlosses stand.

Urach wurde von einem Gliede der in Dettingen ansässigen Familie er¬

richtet, wohl gleichzeitig mit der Achalm oder bald nach dieser Feste;

schon Christoph Friedrich Stälin bemerkte""), daß uuter deu an das

Kloster Zwiefalten geschenkten Gütern der Grafen von Achalm viele Halb¬

teile vorkommen, und vermutete, dieses Verhältnis habe seinen Grund in

der Erbteilung des Achalmer Zweiges mit dem der Uracher. Doch werden

urkundlich die Grafen von Urach erst mit dem 12. Jahrhundert erwähnt.

In frühe Zeit schon dürften auch die Stammburgen der Grafen von

Otlingen, der Grafeu des Riesgaus, und der von Dillingen (im heute

bayerischen Schwaben) fallen.

Die ältesten Burgen des württembergischen Franken sind außer Calw,

das noch nördlich der schwäbisch-fränkischen Stammesscheide lag, Weins-

22) IZertluiIcli snnsles, Non. Lei'in. ü. 33. VII p. 272: kui'ksi'clus et
^Vexxi! cle /^nlni'iii oeeicluntui.

23) (Zesta 1rev.eroi'uin, ^clclitaments et dvntinuationes I c. 9, Non.

(Zei-m. Ii. 38. VIII p. t8?: Hie (Bischof Udo von Trier, ein geborener Graf

von Nellenburg) in at>5idiune essti'i ^Vlamsnnorom, cjuocl luinx-l vociitur,
olziit.

24) Beschreibung des Obernmts Heidenheim S. 183.

25) Lasus monastei'ii I^etrisiiusensis, Älan. (Zerm. Iiist. 88. XX: Oiei?nl-

clus mai-eki» c!e (Zienftin.

26) Christoph Friedrich Stälin, Wirtembergifche Geschichte II E. 453.
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berg auf einem Bergkegel über dein Snlmtal und Comburg über dem

Kocher südlich von Hall. Der Name Weinsberg (^Vinspere) enthält

als Bestimmungswort einen Personennamen und haftete an dem Hügel

jedenfalls schon, ehe sich auf ihm eine Feste erhob. Die Erbauer waren

wohl mit den Öhringer Grafen verwandt; im Stift Öhringen glaubte

man später, die Mntter des letzten Ohringers Bischof Gebhard von

Regensburg, Adelheid, in zweiter Ehe Gemahlin Kaiser Konrads II.,

sei die Eigentümerin der Burg gewesen ^). Wie dem auch sein mag, eine

Reginlind oder Regilla aus dem Weinsberger Geschlechte heiratete in der

ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts einen Grafen Arnold von Lambach

(in Oberösterreich) "^). Ihr Sohn Adalbert wurde noch als Jüngling von

Kaiser Heiurich III. zum Bischof von Würzburg bestimmt und zog sich,

nachdem er 1086 als streuger Anhänger der päpstlichen Partei seine

Bischofsstadt hatte endgültig verlassen müssen, auf die Burg Weinsberg

zurück, wo er 1090 starb Der schou 1094 hingeschiedene gleichnamige

Sohn des frommen Grafen Adalbert von Calw, der mit einer Weins-

bergerin vermählt war, ererbte die Burg, verlor sie aber 1133 in einem

Erbfolgestreit an Wels VI., dem sie dann der Staufer Konrad III. ab¬

erobert hat 2°). Die Comburg lag auf eiuem unmittelbar über dem

Kocher aufragenden Hügel, der auf der audern Seite durch eine in Vor¬

zeiten verlassene Flußschleife abgeschlossen ist; er bildet ein von Ost nach

West gerichtetes Eirund und ist nur auf der dem Flusse abgekehrten

27) Das um 1430 verfaßte Obleybuch des Stifts Öhringen berichtet: 'Mr

lvndizn also von ire, clax sie 2Ü VVinspLl'^ ulk clor Izül'A'e clie ire ^vax mit

clein buse gesessen ist. Sie starb 1046. Karl Weller, Die Weiber von Weins¬

berg: Württ. Vjsh. f. Ldsg. N. F. XII. 1903, S. 95 ff.

28) Vita ^clalderonis episcopi >Vir?Izui'Aensis, Nc>n. (Zerin. Ii. 38. XII

p. 129: Hie f^rnolclns) ex kessilla nodili nxore ex ?i'ancia orientali

orinncla plnres snseepisse lilios lertnr. Ferner Anm. 4: Initiuin vitae meti i-

cae: Unio s^clallxzi'oni) pater ^rnolclns, inater keg'illa potenti Francisse-

n»in I'nerat ^Veinslzer^ cle ssente creata.

29) De nnitate eeelesiae conseivancla, Non. Oerin. b. I^ilzell! cle lite

imperatornnr et pontilienin saeculis XI. et XII. conscripti II, 1892, p. 2??

<11 c. 29): I^atnit eniin Ine ^clelkeio in altissiina ciuaclain innnitione, c>uae

clicitnr latine ^lons Vini. p. 254, keliqnit erxo ecelesiain ^clellzero ... et

secessit incle acl snpraclictain innnitionem, cznae clieitur Nons Vini. p. 25b,

Ixitur snprallictns ^clellieio ... in clileetliin silzi Nontem Vini secessit

ilziyue anno al> incarnatione Oomini NI.XXXX olziit. Weller, Württ. Kir¬

chengeschichte S. 156.

30) Historia Welkm-nin. Neu herausgegeben, übersetzt und erläutert von

Erich König, 1938, L. 25: i-ex ... castrnin eins s(ZvveIkonisI ^Vinisperc »Ii-
seclit.
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Ostseite über einen Sattel des Geländes zugänglich. Eine Gründungs-

geschichte der Abtei Combnrg aus der zweiten Hälfte des 13. oder der

ersten des 14. Jahrhunderts, welche wertvolle Nachrichten aus früheren

Aufschrieben bewahrt hat, enthält die glaubhafte überlieseruug, Graf

Richard vou Rothenburg (ob der Tauber) habe deu Berg Combnrg von

dein Augsburger Bischof erworbeu uud ihu bewohut; uach ihm seien

seine vier Söhne daselbst gesessen^) und 1078 die Burg von einem der¬

selben, Burkhard, nachdem er vom Feldzug Heinrichs IV. gegen die

Sachsen zurückgekehrt sei, in ein Kloster umgewandelt worden ^).

Einen neuen starken Auftrieb erhielt der Burgeubau durch die furcht¬

baren Kämpfe zwischen König Heinrich IV. einerseits, seinen deutschen

Widersachern und der päpstlichen Partei andererseits, welche Schwaben

und Frankeu vou 1077 bis 1093 verheerten. Fortan mehren sich die

Burgen des hohen Adels, der Grafen, aber auch die ihnen standesgleichen

Edelsreien beginnen Burgen zu errichten. Die Einfalle König Heinrichs

in den Jahren 1077 und 1078, welche die Landschaft am mittleren Neckar

schrecklich mitnahmen, veranlassten den Bau der Burg Wirtemberg,,

die sich am Westrande des Schurwalds über dem Dorfe Uutertürkheim

erhob. Im Sommer 1081 wird Konrad von Wirtemberg in einer Urkunde

als Zeuge genannt; er nahm damals am Feldzuge des Gegenkönigs

Hermann von Salm wider die Stadt Augsburg teil ^). Damals wird er

die von ihm erbaute Burg bereits bewohnt haben; im Februar 1083

wurde durch deu vertriebenen Bischof Adelbert von Worms die Burg¬

kapelle eingeweiht ^). Auch die Burgen der Grafen von Helfenstein

auf schroffem Felsen nordöstlich über der späteren Stadt Geislingen, von

Kirchberg links der Jller oberhalb Wiblingens, der mit den Staufern

stammverwandten Grafen von Berg bei Ehingen an der Donau, der

31) Historie cl<z eonstruetoridus monastei'ii Kaimberg', Württembergisch

Franken, Neue Folge III, 1888, S. 9: külisräus preclietus comes scle Katen-

darx) sie invntem aecinirens cancamkic» all ^.UAnstensi episeopo lii'inis cum

<>clil'iciis manivit et in so lmditavit, et post eiu8 mortem Lmelmrclns quo-

que et Lni^miclns, kaxg-erns et Heinrieus lilii eins per aliquantos bie
«ommuniter balzitaverunt annos.

32) Weller, Württ. Kirchengeschichte S. 168, 169.

33) Wirt. UrkB. VI S. 4S0 aus dem Reichenbacher Schenknngsbuch. Karl

Weller, Die Grafschaft Wirtemberg und das Reich bis zum Ende des 14. Jahr¬

hunderts: Württ. Vjsh. f. Ldsg. XXXVIII, 1932, S. 113 ff.

34) Inschrift in der Grabkapelle auf dem Württemberg (früher Rotenberg

genannt): ^.nno clominioe incar(nationis) mill(esimo) I^XXXIII, inclicstionis)

V(I), VII. idus kelzlruarias) clecl(ieata) üec eap(ella) alz ^(cl)elli(erto)

^Vorm.(ati)ens(is) ee(clesi)e ep(iseopo) in ü(vnorem) s(ancti IVieolsi).
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Grafen von Marftetten bei Aitrach an der Jller (zwischen Mem¬

mingen und Lentkirch), der früher in Altshausen ansässigen Grafen von

Beringen im Lancherttal an der Westgrenze des Assagans (jetzt in Hohen-

zollern), der Grafen von Sulz am oberen Neckar, die mit den Herren

von Wartenberg bei Geisingen (in Baden) eines Geschlechtes sind,

dürsteu uoch im 11. Jahrhundert erbaut sein;'gewiß wurde zu dieser Zeit

auch die Jnselbnrg Laussen am Neckar nach der damaligen Weise

des Burgenbaus neu aufgerichtet. Grafen von Gerhaufeu (über dem

Blautal südöstlich vou Blaubeuren) werden in überarbeiteten oder ge¬

fälschten Urkunden um 11VV erwähnt.

Haben wir für das 11. Jahrhundert erfreulicherweise manche Nach¬

richten über deu Burgenbau, so mangeln solche viel mehr im 12. Jahr¬

hundert, in dem die meisten angelegt wurdeu. 1123 lag Abt Heiurich

von St. Gallen in Fehde mit einem Gegenabt uud mußte nach Zeil bei

Lentkirch flüchten,- sein Widersacher verfolgte ihn dorthin, brachte die

Klostergüter jenseits des Bodensees an sich und errichtete, um diese zu

sichern, die Burg Praßberg (bei Leupolz nordnordwestlich von Wangen) ^).

Bischof Ulrich von Speyer führte vor 119V mit großen Kosten eine Burg

zu Bruchsal auf'°). Kraft von Bocksberg verwandte um 125V drei Jauchert,

über die er vom Kloster Comburg das Vogtrecht hatte, zum Bau der Burg

Lichteueck (über dem Kocher bei Jngelsingen) -"). Solche Nachrichten sind

ganz selten. Das Bestehen von Burgen kann aber erschlossen werden aus

der Erwähnung ihrer Inhaber, da jetzt der Adel sich durchweg nach der

von ihm bewohnten Burg zu benennen Pflegt. Gelegentlich ist von den

Burgen in Chroniken und Urkunden selbst die Rede, zumal bei den Be¬

richten über Feldzüge.

Auch im 12. uud 13. Jahrhundert haben sich die großen Grafen-

geschlechter noch manche Hauptburg, in der sie residierten, erbaut, beson¬

ders wenn sich Nebenlinien vom Stamme abzweigten. So errichteten die

Calwer Grasen zu Beginn des 12. Jahrhunderts auf eiuer frei iu eine

Talweite der Enz vortretenden Bergkuppe über dem Dorfe Vaihingen

die uach diesem benannte Burg ^), nach der jedenfalls seit 1139 auch ein

35) Lusuuin 8. (ZaIIi Lontinnatio II, Non. Leim. bist. II p. Ibv:

Lsstrum eonstrnxit, quock Li-absderc noininavit, per cxnocl cum omni

secni'itste possessiones illss tenuit.

36) C. G. Dümge, Ue^esta L^clensis 149.

37) Wirt. UrkB. IV S. 279 Nr. 1210 von 1251: ti-ilzus juAeridus . . czue

per eckikicia iiovi eastri nosti'i I^ieclitenecke occnpaliantnr.

38) Lockex I^auresbumensis bei Glöckner S. 416: Der Vogt des Klosters

Lorsch hatte 1113 den Abt gefangen genommen: in csstro Vellingen lavente
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Zweig der Grafen seinen Namen trug''"). Der Neffe des 1131 söhnelos

verstorbenen Pfalzgrnfen Gottfried von Calw, Adelbert, Sohn seines

frühverstorbenen älteren Bruders, erbaute auf einem Vorsprung der

Keuperberge über dem Weinsberger Tal die Feste Löwenstein (I^von-

stein), deren Namen er jedenfalls seit 1123 übernommen hatte ^ine

weitere Nebenlinie scheint sich seit 1182 oder vorher nach der Burg Wolf¬

sölden ^Vollselcle) bei Affalterbach benannt zu haben"). Eine Neben¬

linie der Pfalzgrafen von Dillingen errichtete auf einem nördlichen Berg¬

vorsprung des Aalbuchs uusern von Aalen zwischen zwei steil eingerissenen

Schluchteu die Lanterburg (I^itei-Iznrcli) ^). Die Helsensteiner heißen

sich auch nach der Feste Spitzenberg über dem Filstal bei Kuchen "). Das

Geschlecht der Herzöge von Kärnten baute noch im 11. Jahrhundert die

Feste Baden über dem Oostal im nördlichen Schwarzwald nnd, nachdem

Berthold II., der Schwiegersohn des Gegenkönigs Rudolf von Schwaben,

dessen Familiengüter geerbt hatte, die Burg Zähringen im Breisgan. Die

Limburg wurde wohl in den Kämpfen zwischen den Staufern und Welsen

1125—1135, währeud deren die Zähringer aus seiten Kaiser Lothars

standen, zerstört. Diese bauten sodann als Mittelpunkt ihrer Besitzuugcu

auf einer weit ins Land vorgeschobenen Bergzunge der Alb die Burg

T e ck ^ecclie) "), nach der sich seit 1187 auch eine Nebenlinie des Hauses

benannte. Seitenzweige der Grafen von Berg saßen jedenfalls seit 1185

zu Wartstein bei Erbstetten, einer auf schroffem Felsen links über der Lauter

gelegenen Burg, ferner vor 1248 über dem Aachtal bei Schöttlingen,

das der Burg den Namen gab ^). Die Zollern errichteten auf einem

Felsklotz über dem Eyachtal bei Laufeu, der mit der Hochfläche des Böllat

c»Anstc> suc> ZZ^enone eainite custodire inaneipavit. Egeno von Urach war

Bruder des Bischofs Gebhard von Speyer.

39) Wirt. UrkB. II S. 13 Nr. 312: coines Ossein? de Veinssen

4V) Ebenda I S. 354 Nr. 279: (Zntekridns coines palatinus de Lalevvo,

^.dellzertus eoines de I^vinstein Irati'uelis eiusdein (Zottekridi palatini.

41) Ebenda II S. 221 Nr. 432, Urkunde des Klosters Murrhardt: Lei-toldi

coinitis de ^Vollselde cl^ssvoxit nostri (unseres Kastvogts).

42) Ebenda I S. 376 Nr. 293 von 1128: ^dellzcrtus palatinus de lauter-
kurck.

43) Urk. v. 1147: Nonninenta Loica XXXIII nr. 27.

44) Wirt. UrkB. II S. 66 Nr. 336 von 1152: Herzog Bertolf verpfändet

dem Könige Friedrich I. allndinin siiain, eastruin scilicet l^beccclie cum

ninnilzus niiiiistei'ialilzu!? et pi-aediis ilzidein pertinentilnis.

45) Wirt. UrkB. I S. 372 Nr. 296 von 1127: eastro et villae yue siinili

nomine ainlza sppellantur 8cliälkalinAin et e-idunt in beieditatein irimn

xerinsiwriim, militum nodilioris prosapiae, kudesseri scilieet, ^deldertlii
et ^Vsltberi.
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nur durch einen schmalen Sattel zusammenhängt, die Feste Schalks¬

burg (1266 8ckaIc'?kni'K); eine Abzweigung der Zollern waren die

1179 erstmals genannten Grafen von Hohenberg; diese hießen sich

nach einer hochgelegenen, durch einen Grat von dem das Dorf Deilingen

bergenden Hochtal getrennten Burg am südwestlichen Albtraus. Eine

Linie der Hoheuberger baute sich um die Mitte des 13. Jahrhunderts

aus felsigem Bergvorsprung links des Flusses ihre Hauptburg Nagold

über dem Dorfe. Ein Zweig irgendeines vornehmen Geschlechts scheinen

die erst zu Anfang des 13. Jahrhunderts auftretenden Grafen von

Aichelberg zu sein, die den Namen nach ihrer auf einer schöngerun¬

deten Kuppe zwischen Holzmaden und Boll liegenden Burg führten und

von der Glieder zu Anfang des 13. Jahrhunderts auf der Burg Kersch

über der Mündung des Kerschbachs bei Deizisau, um die Mitte des Jahr¬

hunderts aus dem Merkenberg oder Erkenberg über dem Neidlinger Tal

saßen. Ein Seitenfchoß des Geschlechts der Grafen von Wirtemberg

wird erstmals 1228 nach Grüningen benannt, das nordwestlich von

Riedlingen am Ostfuß der Alb liegt. Mittelpunkt einer Grafschaft, die

vor 1239 ans Reich kam, war auch die auf der Altmoräne in einer

Meereshöhe von 750 Metern errichtete Burg Zeil (Lile), welche eine

prächtige Fernsicht auf die Alpen bot. Grafen von Kirchberg nannten

sich seit 1256 uach der südwestlich gelegeueu Brandenburg (Li-anclenkni'cli)

bei Regglisweiler, Pfalzgraf Ulrich aus dem Tübinger Geschlechte seit

1269 nach seiner nuumehrigeu Wohnstätte Asperg, die wohl damals als

eine den Anforderungen der Zeit entsprechende Burg nen ausgebaut wurde.

Die nichtgräflichen hochadeligen Geschlechter waren zwar gleichen

Standes mit deu Grasen, aber meist an Macht nnd Reichtum geringer.

Sie gehörten alle den Familien an, denen die Führung der alamanni-

schen Huudertschasten zugestanden war. Ihre Herrschaftsgebiete waren

aber durch Erbteilung und Verkauf wie durch Zukauf stark ver-

äudert, die meisten verkleinert. Auch sie errichteten seit dem Ende des

11., besonders aber im 12. Jahrhundert ihre Burgen, nachdem sie bisher

in deu Dörseru gesessen waren; maüche ihrer Nameu iu den Urkunden

und Chroniken des 11. und 12. Jahrhunderts mögen sich noch auf die

dörfliche Behausung beziehen. Diese Edelsreien (liizeri In>mines, lilzere

coiicUtil»ii8) mußten sich im Vergleich mit den Grasenburgen oft mit

minder günstigen Lagen begnügen; sie konnten eben nur die jeweils pas¬

sendste Örtlichkeit für eine Burg innerhalb ihres Herrschaftsbereichs aus¬

wählen. Im folgenden sollen wenigstens die wichtigsten Burgen von
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Edel Herren des schwäbischen wie des fränkischen Gebiets ausgezählt

werden.

Im südwestlichen Teil des heutigen Württemberg wurden errichtet

auf zwei kegelförmigen Vorbergen der Alb die Festen Lupfen

zwischen Talheim uud Durchhaufeu und Karpfen (Lalplie) südlich von

Hausen ob Verena, erst im 13. Jahrhundert Konzenberg (Qäii?ei>Iioi'S')

südwestlich von Wurmlingen; die wichtigste Burg hochfreier Herreu im

benachbarten Baden war Wartenberg bei Geisingen. Links vom »bereu

Neckar zwischen Rottweil und Oberndorf lag Zimmeru (Herrenzimmern,

Limdvren), rechts Jrslingen südwestlich von Horb Isen¬

burg (Isenlzui-^) über einem scharf eingerissenen Tälchen, das gegenüber

von Jhlingen ins Neckartal mündet, über dem Dorfe Entringen (Quirin-

xeu) auf felsigem Vorspruug des westlichen Schönbuchs die gleichnamige

Burg, liuks über dem Nagoldtal zwischen Wildberg nnd Calw auf der

Ausbuchtung eines felsigen Rückens Waldeck (V^nIcleAKe). Nördlich vom

Neckartal zwischen Horb und Rottenburg aus der späteren Urnburg westlich

des Dorfs Weitingen im Oberen Gäu saßen die Herreu von Weitingen, ans

der Alteburg (^Itindurc), einem kegelförmigen Hügel südwestlich von

Reutlingen, später aus dem hohen Stösselberg nordöstlich von Gönnin¬

gen die Herreu von Stöffeln (Ltokolen. Ltvkolir); die beiden Burgen

gehören schon znm Albgebiet. Auf einer nahezu abgeschnürten Fels-

knppe vor der Hochfläche der Erkenbrechtsweiler Halbinsel bauten Herren

von Snlmetiugeu (westlich vou Laupheim) die Feste Neuffen Mikei,)

und vererbten sie dann an ein reich begütertes Geschlecht, das den Namen

der Burg übernahm, über dem Echaztal erhob sich bei Holzelfingen

die Burg Greifeustein ((Zi-isiiiswin, (Ziikenstein), bei Dapsen über der

Lanier Blankenstein (Llaiilciiistein), ostnordöstlich von Trochtelsingen im

nördlichen Teil der Zwiefalter Alb Hohenstein bei Oberstetten, auf der

Alb westlich von Riedlingen bei Emerseld die Habsburg (Ilcilzic-Ii5li>ul'e,

Ilcidicliosporc), über dem Lautertal Gundelfingen, zur Linken des Schmie-

chentals Justiugen, am südöstlichen Abfall der Alb Steißlingen; die

Herren von Gundelfingen, Justingen und Steusiliugeu scheiueu demselben

Geschlechte angehört zu haben. Über dem obersten Lenninger Tal bei

Guteuberg errichteten Edelfreie die Burg Sperberseck (8pui^varesvl<I<t>),

uördlich des Filstals bei Douzdorf Scharfenberg (scliarpliinlieieli), bei

Steinenkirch Ravenstein, auf eiuem Felsen rechts des Brenztals über dein

Dorfe Heidenheiin ein Zweig der Herren von Gundelfingen bei Lauingen

die Feste Hellenstein, auf dem Härtsfeld bei Frickingen die Herren von

Hürnheim (im bayerischen Schwaben) Katzenstein (La^eiiswin). Im Blau-

Württembergische Bcsiedlungsgeschichte III



290

tal zwischen Blaubeuren und Ulm hausten die Hochfreien von Herrlingen

(I^oi-ninxen); ein sehr wohlhabendes Geschlecht hatte am Albrand gegen

das Donauried die Feste Albeck (^.Ilzecge) nordöstlich von Ulm erbaut.

In Oberschwaben uaunten sich Edelherren nach ihren Burgen Schussen-

ried nahe dem Ursprung der Schüssen (Zcn^eniiet), Otterswang (Otc>I-

kis^vanc) weiter abwärts im Schussental, bei Langnau Hiltensweiler

(tliltiiiis^vilai-e), der späteren Arnoldsburg, über der unteren Argen,

Trauchburg (1169 Druclidui'L) liuks über der oberen Argen schon in den

Bergen des Allgäus (in Bayern), ferner nach Schweinhausen (Zvein-

Iiusen), Biberach (Lidra) und Sulmetingen (LunimötinZin) am Rißtal.

Im nördlichen Schwaben waren Edelherrenbnrgen Bentelsbach im Rems¬

tal (Latvlspac-Ii) auf dem heutigen Kappelberg und Winnenden (castiuin

^Vinicleii) auf einem flachen Rücken der von den Ausläufern des Wel¬

heimer Waldes östlich begrenzten Hochfläche.

Im fränkischen Teile des heutigen Württemberg erbauten Hochfreie

die Burgeu vou Dürrmenz, Lomersheim und Roßwag an der Enz; Dürr¬

menz an einem Knie rechts des Flusses trägt jetzt den Namen Löffelstelz.

Andere Edle errichteten die Feste Eselsburg (IZseisIzerc) nordöstlich von

Ensingen auf der Südspitze des Stubensandsteinrückens des Strombergs,

Sternenfels (1232 Steri-invils, 1240 Lternvels) anf dessen westlicher

Vorstufe an der Quelle der Kraich, Ochseuburg (Osseiikerc) im west¬

lichen Teile des Heuchelbergs am Beginn des Zabertals, Magenheim bei

dem gleichnamigen Dorfe auf einem südwestlichen Vorsprung des Michaels¬

bergs. Links vom Neckar gegenüber von Neckarweihingen liegt Hohen¬

eck, über dem Bottwartal bei Obersteufeld auf einem Ausläufer der Löwen-

fteiuer Berge Lichtenberg, über der obersten Schozach Heinriet; die

Erbauer dieser Burgen gehörten ursprünglich alle demselben vornehmen

Geschlechte an. Im Gebiet des Kochers war Bilriet links über dem Bühler¬

tal nordöstlich von Hall, schon in den Keuperbergen bei Snlzbach am

Kocher südöstlich von Gaildorf anf einem von zwei Talschluchten ningrenz-

ten Berge Schmiedelfeld (Lmiclelkelcl), über der Jagst bei Mulsingen

Jagstberg (l-lKesperK), über Beichlingen Langenbnrg (I^ngedai-cli.

nnd südöstlich von Kirchberg anf dem schmälsten Teil eines

durch eine Flußschliuge gebildeten Rückens Lobenhansen (I^vlzeuliusen).

Dem Geschlecht der Herren von Lobenhausen, die sich auch Grafen nannten,

gehörten Flügelan (I^uz-^Iin^ve, Vloxiloxve) nahe der Maulach bei

Roßfeld, eine in der Ebene gelegene, ganz regelmäßig im Quadrat erbaute

Wasserburg, die von zwei Gräben nnd zwei Wällen umschlossen wurde, und

Werdeck südlich des Brettachtals bei Gerabronn. Zu Lohr (I^are) südöstlich



von Crailsheim befand sich die Burg einer wohl den Herren von Krmitheiin

und Klingenfels verwandten Familie. Am Oberlauf der Brettach nordwest¬

lich von Rot am See hatte das Geschlecht der Herren von Bebenburg ihre

Feste, heute Bemberg. Zwischen Bieringen an der Jagst uud Balleuberg

saßen am Hang des Erlenbachtals die Herren von Ilschhausen (1163

Ilusen). Die erste Burg der später so berühmten Hohenlohe stand zn

Weikersheim (^Vilv-rrteslieiin, ^Vilcarslreim), wo sich wohl anch schon ihr

Herrenhof befunden hatte, in dem Winkel, den die in die Tauber mün¬

dende Vorbach mit dieser bildet. Aber während der siebziger Jahre des

13. Jahrhunderts verlegten die Herren ihren Wohnsitz nach Zlokvulucli,

heute Hohlach in Bayern, nnd benannten sich nach der neuen Feste, die

sie an der dnrch die einträglichen Zollstätten für sie wichtigen Heerstraße

von Anb nach Donauwörth und Augsburg erbaut hatten^).

Je mächtiger ein Herrengeschlecht war, um so stattlicher mehrte sich die

Zahl der Burgen, die es znr Deckung seines Gebiets errichtete nnd als

Lehen an Dienstmannen, später vom 13. Jahrhundert ab auch als Verwal¬

tungssitze an zunächst durchweg adelige Amtleute ausgab, die uicht auf

Lebenszeit ernannt waren. Als Kaiser Heinrich V. in Italien weilte, ver¬

trat diesseits der Alpen seine Stelle sein Neffe Herzog Friedrich II. von

Schwaben! dieser errichtete von 1114 an im linksrheinischen Gebiet von

Basel bis Mainz so zahlreiche Burgen, daß es hieß, er schleife immer eine

Feste am Schweife seines Rosses mit sich ^'). Man darf vermuten, daß

er während der folgenden Jahrzehnte in feinem Hansgebiete ebenso vor¬

ging wie auch sein Sohn Friedrich, seit 1147 Herzog von Schwaben, seit

1152 deutscher König. Ein Jahrhundert lang war fortan mit dem staufi¬

schen Hausgut der Reichsbesitz fast uutrennbar verbunden. Bei einem Hei-

ratsvertrag, den Kaiser Friedrich I. Barbarossa 1188 abschloßt), werden

als stansische Familienburgen unter anderem genannt Flochberg südlich von

Bopsingen (heute Schloßberg), eine Feste, die zur Sperrung der Reichs¬

straße von Nördlingen nach Cannstatt gedient haben mag, Waldhausen

auf einem Hügel rechts über dem Remstal (heute Elisabethenberg) und

Bönnigheim östlich des Strombergs. Stausische Ministerialen saßen außer

in Waldhausen auf dem Rechberg (keZrpercli), einem mit dem Staufen

46) Karl Weller, Geschichte des Hauses Hohenlohe I, 19V4, S. 9 ff. II,

1908, S. 382 ff.

47) Otto von Freising, De Kestiü ?ric>oriei iinp. (hrsg. von Waitz-Simfon)

1 c. 12: Dax ^i'iclericus in cuucla eciai 5ui ti-ulnt castrinn.

48) Wirt. Urk.B. II S. 256 Nr. 437 (aus einer spanischen Veröffentlichung

von 1681): ca-itruin I"Ii«IiIzerc ... casti'uin ^Vultusin ... castiiim IZienelce.



durch den Asrückeri verbundenen Vorberg der Alb, ans Stanfeneck (Lto^v-

line^Ze) über dein Filstnl bei Salach, zu Kalden bei Stetten ob Lontal,

der Burg der mit den Pappenheimern versippten Marschälle von Kalden,

heute Kalkenbnrg, auch zu Waldenstein über dem Wieslanftal bei Ruders¬

berg nnd zu Neudeck auf einer Höhe des Brettachtals oberhalb von Lan-

genbeutiugeu (^idecclre). Vor 1230 wurde eiue Reichsburg über dem

Kocher bei Schwäbisch-Hall erbaut, die Limpurg, -und auf diese ein

Reichshofbeamter Schenk Walter von Schüpf (im Tanbergrnnd) versetzt,

der sich fortan Schenk von Limpurg benannte Zweige der Küchenmeister

von Rothenburg oder Nortenberg hausten zu Seldeueck nordnordwestlich von

Rothenburg ob der Tauber uud zu Horuberg (Hören Iznic) bei Kirchberg

an der Jagst. Zu den bisherigen Reichs- und staufischen Hansbnrgen kamen

noch die Burgen der Welfeu, nachdem Herzog Welf VI. 1191 gestorben

nnd seine Besitzungen an Kaiser Heinrich VI. gefallen waren. Lehensburgen

Welfs waren außer Ravensburg Tanne (Alttann) nördlich von Wolfegg,

Wald b u r g auf eiuer Höhe mit weitem Hinblick ostsüdöstlich von Ravens¬

burg, Winterstetten nordnordwestlich von Waldsee, ferner nordwestlich von

Ravensburg Bigeuburg (LiAenKriiK, kivnlinrc) bei Blitzenrente, Schmal¬

egg und Fronhofen, Königsegg zwischen Altshausen und Ostrach, Aistegen,

später Löwcntal, nördlich des Bodensees (bei Friedrichshafen). Die Reichs¬

hofbeamten von Tanne, Waldburg und Winterstetten waren eines Ge¬

schlechts, ebenso die Fronhofen und Königsegg, ferner die Bigsnburg uud

Aistegen. Königsegg (1251 XnniAisecxe) ist als königliche Burg wohl erst

im 13. Jahrhundert entstanden.

Eine Burg der Grafen von Helfenftein war Herwartstein über Königs¬

bronn (124g ller^'Ai-tgtain), der Grafen von Lauterburg aus dem Dil¬

linger Hause Roseufteiu über Heubach, der Grafen von Ottingen Kapsen-

burg über Lauchheim. Die Grafen von Kirchberg gründeten wohl Eglofs

im Allgäu (1243 Negelolves), die von Beringen die Burg Pflummern

(1227 ?,)I,Iuinerun), die Grafen von Urach Hohenwittlingen

(1251 >ViieIii>Nen), die Pfalzgrafen von Tübingen Ruck bei Blaubeureu

(I^uAM, I^ulve), Herrenberg (1233) anf einem schmalen Anslänser des

Schönbuchs (dem Schlostberg über der späteren Stadt Herrenberg), Wild¬

berg (1237 ^VilpkerK-, 1275 ^Vilipoig) auf einer steilen, ostwärts ins

Nagoldtal vorspringenden Bergzunge, wohl auch Berneck (niu 1150 Lern-

4g) Urkunde König Heinrichs (VII.) vom 9. April 1230, Böhmer-Ficker,

I^eMsta j,-jj V: ^Vlliwi'us pincei-na <!e I^iindurc. Urkunde von 1261,

Wirtembcrgisch-Franken N. F. 1894 S. 6! ^Vultber ein sciienl«; c>uk clem

><öing>icin'n sule I^imiZ»,^ (Übersetzung).
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ecli) aus einem felsigen Rücken und am oberen Nagoldtal Altensteig, ferner

im Schwarzwild Pfalzgrnfenweiler (1165 eirstrnin ^Vilare). Von den

Grafen von Hohenberg waren die Herren von Ow ans Obernan am

Neckar westsüdwestlich von Rottenburg belehnt. Die Grafen von Sulz

hatteu Festen zu Neuueck (1150 ^inneZZe, 1236 ^rnveneek) auf steilem

Vorsprung links der Glatt und Loßburg (1282 I^osednrcii) zwischen Glatt

und Kinzig, die Herzöge von Teck als Hauptburg ihrer Schwarzwald¬

besitzungen Wasseneck links über dem Neckartal südlich von Oberndorf.

Von den Wirtemberger Grafen wurden im 13. Jahrhundert die Burgen

Berg (Zei-Ze) gegenüber von Cannstatt, um die Zollstätte au der Straße

von Speyer nach Eßlingen und Ulm zu schirmen, die Weißenburg (1263

^Vi?en>znre) über Stuttgart am uralten Bopserweg, über der Münduug

der Rems in den Neckar die Feste Rems (1269 lieinse), jetzt Remseck bei

Neckarrems, errichtet.

Die Grafen von Calw erbauten die Festen Liebenzell links über dem

Nagoldtal (1269 I^ilzuncelle), Neuenbürg (1272 ^ovnin easti'nin, 1285

IVn^vendnieli) über der Enz auf einer Kuppe, die durch eiueu schmalen

Sattel mit den rechtsseitigen Schwarzwaldhöheu verbunden ist, zwischen

Pforzheim uud Mühlacker Enzberg (I^n^elzereli), ans einem steil abfallen¬

den Bergrücken über der Teinach südwestlich von Calw Zavelstein (1284

1393 ^anelstein), von ihren Geschlechtsgenossen die Grafen

von Vaihingen Hohenstein (1259 Hohenstein) westlich von Kirchheim

am Neckar und Nippenburg auf einem Felsen über dem Glemstal bei

Schwieberdingen (1278 I^ippenduie), die Grafen von Löwenstein über

dem oberen Bottwartal Beilstein (1147 Bilstein) und auf steil abfallen¬

dem Bergrücken über Untergruppenbach Stettenfels. Eine Gründung des

Markgrafen von Baden ist Reichenberg über dem Murrtal bei Oppen¬

weiler^). Die Grafen von Lauffen errichteten auf eiuer Bergzunge

zwischen dem Kocher und der in diesen einmüudeudeu Kupfer die Feste

Forchteuberg (1249 VoilxlenderA) und wohl auch über dem alten Eentort

an der Seckach die Burg Möckmühl; beide vererbten sich von ihnen an

die Herren von Dürn, von diesen an die Hohenlohe. Von den Herren

von Weinsberg, staufischen Reichshofbeamten hochadeliger Herkunft, wur¬

den die Burgen Schenerberg über Neckarsulm (1264 eastrnin Leisner-

derx) und Maienfels (1392 Neixenkeis) links über dem oberen Bret¬

tachtal angelegt. Eine edelfreie Familie errichtete gegenüber dem aus dem

linken Jagstnfer liegenden Dorfe (Alt-)Krautheim die Feste Krautheim

30) Wirt. UrkB. III S. 276 Nr. 783 von 1231: montem i» UickenderA,
ukl nunc cssti'uin siturn est.
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(Lriitlreim, Bergkrautheim), ein Zweig derselben die in Boxberg (beide

heute in Baden). Sehr zahlreich waren die Burgen des mächtigsten Ge¬

schlechts im nördlichen Teil des württembergischen Franken, der Herren

von Hohenlohe-"), Schon 1219 werden zwei ihnen eigene Burgen zu

Mergeutheiin erwähnt, 1231 die Feste Brauneck auf einem steil vor¬

tretenden Sporn der Ebene über dem Steinachtal bei Niedersteinach

(castrnin Lruueklco), nach der sich sodann einer der Hauptzweige des Hau¬

ses benannt hat, 1235 Lichtel (casti-uin I.eiircI^I) auf einem Bergvorsprung

des oberen Nimbachtals südlich von Creglingen. Gleich nach 1259 er¬

hielt Gottfried von Hohenlohe, der treue Anhänger Kaiser Friedrichs II.,

die regensburgischeu Lehen um Ohringen nnd im einstigen Ohrnwald

mit Neuenstein, einer Wasserburg am Westende des späteren Städtchens;

er hat wohl sofort auf einem gegen Norden auslaufenden Vorsprung der

jetzt sogenannten Waldenburger Berge die Feste Waldenburg (^V-rl-

llendere) erbaut. Wohl erst aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts

stamint die Bnrg Neuhaus bei Jgersheim auf der Spitze eines von Süd¬

westen her in das Taubertal abfallenden Bergvorsprungs, des Kitz¬

bergs °"). Unter den Lehensleuten der Hohenlohe befanden sich auch die

Herreu von Stetten mit ihrer Burg über Kocherstetteu rechts vom Tale.

Die meisten nieder adeligen Ritter standen jedenfalls ur¬

sprünglich iu einem Dienstverhältnis zum Hochadel oder zur hohen Geist¬

lichkeit, das freilich in uuferen Quellen nicht immer klar zutage tritt.

Ihre Burgen fiud überaus zahlreich; die Auszählung der uns bekauuten

wäre ermüdend. Wir neuuen in Oberschwaben Kißlegg (1239 Zviseleg-Ae)

und Wolsegg an der Ach; die Herreu vou Kißlegg waren Ministerialen

des Klosters St. Gallen. Ferner über dem linken Donauufer südwestlich von

Ehingen Ltaine, seit 1342 Rechtenstein genannt; die von Stein sind Stam-

mesgenosseu der Herren von Stadion und von Pslnmmern. Am Alb-

raud wurde Lichteusteiu (1199 I^ieliiinstain, 1243 I^ielrtin8teii,) auf einem

schroffen Felsen über dem Honauer Tal (etwas abseits vom heutigen

Schlößchen) erbaut. Im fränkischen Teil des Landes haben wir auf ihren

Burgen die Herreu von Neipperg über einem gegen Süden offenen Tal

des Heuchelbergs, die vou Liebenstein bei Neckarwestheim, von Wnnnen-

steiu (1251) auf dein Berge über Winzerhanfen am Beginn des Bottwar-

tals, von Berlichingen au der Jagst (1194), vou Neueusteiu (1239

öl) Karl Weller, Geschichte des Hauses Hohenlohe II S. 381 ff.

S2) Karl Weller, Hohenlohisches Urkundenbuch I S. 447 Nr. 62S von 13VV:

l>Invuin Lasti'um in monte Xit/.Izei'A' sitain iaxt» Nei'g'entbeim, II S. 70

Nr. 92 von 1313: un«er durc cla? lins ut Xit^Izvi'ße od ^eß'ei'sbviin.
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stein) bei Öhringen, von Eltcrshofcn bei Schwäbisch-Hall, von Halden-

berg bei Niederstetten (mit Haldenberg, später Haltenbergstetten), Ellrichs-

hansen nordöstlich von Crailsheim, Tannhausen (1215 Juliusen) östlich

von Ellwangen an der heutigen Landesgrenze; die von Wnnnenstein waren

eines Stammes mit denen von Bartenan bei Künzelsau, Stetten nnd Bar¬

tenstein. Die Bnrg der Herren von Weiler, Dienstmannen der Grafen von

Löwenstein, stand ans einem nördlichen Ausläufer der Löwensteiner

Berge bei Eichelberg. Im einzelnen liegt die Herkunft des niederen

Adels in einem schwer aufzuhellenden Duukel. Die ritterlichen Dienst¬

mannen mögen größtenteils anfänglich Söhne des Dorfherren gewesen

sein uud so zu den Mittelfreien gehört haben. Aber anch die Dorfherren

selbst rechneten sich im Hochmittelalter durchaus zum ritterlichen Adel.

Sie befestigten entweder ihren Herrenhos als einfaches Steinhaus oder

legten etwas eutferut vom Dorfe eine Burg an, behielten aber auch auf

diesen Sitzen ihre selbständigen Rechte als Dorfherrenz sie waren, wie

Viktor Ernst nachgewiesen hat, keineswegs nur abhängige Werkzeuge der

hochadeligen Herren, in deren Gewaltbereich ihr Dorf lag Häufig

naunten sie auch die Burgeu und sich selbst nach ihren Dörfern wie z. B.

im Oberen Gäu die Herren von Hailfingen uud von Gültlingen; doch

erhielten die Festen auch besondere Namen wie z.B. Schaubeck (1272)

über dem Dorfe Kleinbottwar. Im allgemeinen hatten die Dorfherren

für die örtliche Lage der Burgen, die sie anlegten, nnr eine geringe Aus¬

wahl; man könnte manche ihrer Burgen im Unterschied von den Höhen-

bnrgen oder Bergfesten Niederbnrgen nennen.

Mit dem 13. Jahrhundert war die Zeit des Burgenbans im wesent¬

lichen zu Eude, weun auch nachher noch die eine oder andere errichtet

worden sein mag. Späte Burgen siud z.B. Neidenfels anf einem Felsen

über der Jagst bei Satteldorf uud der Reußenstein auf schroffer Felsen-

kante der Alb im Hintergründe des Neidlinger Tals; über dem oberen

Filstal bei Ditzenbach erbauten die Grasen von Helsenftein auf eiuem

schöngeformten Bergkegel um die Mitte des 14. Jahrhunderts die Hilten¬

burg. Mauche Festen sind in den Fehden schon früh zerstört und uicht

wieder ausgebaut worden, so 1292 die Kerschburg bei Deizisau, 1312 die

Weißenburg über Stuttgart. Die Burg Nagelsberg über dem Kochertal

nordwestlich von Künzelsau wird schon im 14. Jahrhundert als Ruine,

53) Viktor Ernst, Die Entstehung des niederen Adels 1916. Vgl. dazu
Ulrich Stutz, Zum Ursprung und Wesen des niederen Adels: Sitzungsberichte
der Preußischen Akademie der Wissenschaften, Phil.-hist. Klasse 1937, XXVII,
S. 3 ff.
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als „Zarge", bezeichnet. Manche der Bnrgen verloren ihren Zweck und

zerfielen allmählich, nicht wenige wnrden auch abgebrochen; heute erinnern

oft noch stattliche Mauern und Türme, oft uur ganz kärgliche Trümmer

an das kriegerische nnd häusliche Leben, das sie einst belebte. Aber auf

vielen Ruinen, die einsam auf Bergeshöhen oder im Walde versteckt lie¬

gen, rnht der Zauber, den Geschichte und Natnr um sie gewoben haben.

Von den mittelalterlichen Siedlungen sind die Burgen außer etwa

deu Glashütten des Spätmittelalters die einzigen, deren Zweck uud Wesen

völlig abgeschlossen und Vergnügen ist. Viele von ihnen haben sich au

schon bestehende Ortschaften angefügt und deren Namen übernommen;

solche sind leicht zu erkennen, wenn sie die alten Ortsnamenendungen

-ingen, -heim, -hauseu, -hoseu, -Weiler oder Nameu wie Zimmern tra¬

gen. Manchmal können wir im Zweifel sein, ob eine Siedlung am

Burgberge schon vor der Feste bestand oder ihr Dasein erst dieser ver¬

dankt, so bei Calw und den Dörfern Hohenstaufen uud Rechberg, Hoch¬

berg am Neckar (1275 ^lokenderss), Neipperg am Abhang des Henchel-

bergs: gewöhnlich wird die bäuerliche Siedlung erst nach der Bnrg ent¬

standen sein. Bei manchen Ortschaften hat der Name der Bnrg die frü¬

here Benennung verschlungen: so hieß Kißlegg urspüuglich Zell bei Kiß-

legg oder Kißleggzell, das alte Ratboticella, die Burg Wolfegg verband

sich mit der Pfarrkirche zu Wolfarns (1275, Wolfrans 1353) zn dem nnn

nach der Burg genannten Dorfe; der Flecken Ebersberg unterhalb der

auf einem westlichen Ausläufer des Welzheimer Waldes liegenden Burg

war ursprünglich ein Teil von Lippoldsweiler, das am Westfnß der Feste

liegt; das Dorf Schrozberg am Anfang des Vorbachtals hieß ursprüng¬

lich Oberhausen und wnrde dann nach der 1249 erstmals erwähnten

Bnrg Zi'otspei-^i geuaunt; der erste Ritter, der sie bewohnte, mag den

Nameu Schrot geführt habeu, der im Geschlecht der Herren von Nenenstein

hänsig ist.

An viele der Burgen haben sich größere oder kleinere Städte nnd Dör¬

fer oder Weiler angeschlossen; schon die Versorgung der Burgbewohner

mit Lebeusmitteln erforderte die Nähe .einer bäuerlichen Ortschaft. So

wird in einer gefälschten Weingarter Papsturkunde von l998, die jedoch

ans eine echte des Jahres 1994 zurückgeht^), ein Unterart von Ravens¬

burg erwähnt, der zweifellos da staud, wo später gegen Ende des 12. Jahr-

54) Württ. UrkB. I S. 310 Nr. 251. Wilfried Krnllert, Die Urkunden¬
fä lschungen des Klosters Weingarten: Archiv für Urknndenforschnng Bd. 15,
1937, S. 287 ff.
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Hunderts die Stndt gegründet wurde ^): ähnlich mag es bei, nicht wenigen

Städten zuerst geweseu sein, die irgendwie mit einer vorher bestehenden

Feste verbunden waren. Doch sollen alle diese Städte, von denen die

unbedeutenden teilweise zu offenen Dörfern hernntersnnken, erst bei den

Stadtgründungen im nächsten Kapitel abgehandelt werden. Hänsig sind

auch jetzt uoch lebendige Dörfer, die erst den über oder neben ihnen

stehenden Burgen ihr Dasein verdanken und deren Namen führen: wo

ein Dorf oder Weiler die Namensendung -bürg, -fteiu, -fels, -eck hat,

gehört das Dorf eiuer uachfolgeuden Zeit an. Sie haben darum meist eine

weniger günstige Lage, sei es hinter der ans dem vordersten Ausläufer

eines Berges erbauten Feste oder am Abhang unter dieser; nur wenn

der Burgberg und seine Hingebung mit Reben bepflanzt werden konnte,

hob sich der wirtschaftliche Staud der Dorfbewohner.

Einige Dörfer tragen ganz allgemein den Namen Burg oder eine

Ableitung: so Bürg (1525 clie kiirx) östlich von Winnenden, Burgstall

(1391 Lnrstiil) an der Murr westsüdwestlich von Backnang, Burgberg

(Lurderclr) südöstlich von Heidenheim ^°). Weitaus die meisten aber

führen den besonderen Namen der Burg: iu Frauken Klingenberg gegen¬

über von Horkheim, südwestlich von Heilbronn, nach der 1229 genannten

Burg Llinxendere, Hohenstein (1257 Hohenstein) westlich von Kirch¬

heim am Neckar, Sternenfels uud Freudenstein (^roncleiisteiii) am west¬

lichen Abhang des Strombergs, Reichenberg über dem Murrtal bei Oppen¬

weiler, die Weiler Neudeck an der Brettach bei Langenbeutiugeu und

Neufels (1287 ^in^entels) über eiuer scharseu Biegung des schlucht¬

artigen Kupfertals, Nagelsberg au eiuem Hügelrücken nordwestlich von

Künzelsau, der an den gegen den Kocher und den hier einmündenden

Deubach abfällt, Unterlimpurg, jetzt ein Teil von Schwäbisch Hall am Fuß

der Scheukenseste; in Schwaben Neuenhaus (1312 ?em ZVn^veiilinse)

westlich von Nürtingen, Isenburg am oberen Neckar südwestlich von Horb,

der Weiler Sterneck im Heimbachtal bei Wittendorf, Aichelberg bei Boll,

Baldern hoch nnd frei am Kegel des Baldern gelegen, 145V „der Weiler"

genannt, Niederalfingen unter der Burg Hoheualfiugen bei Hüttlingen,

im Albgebiet Flochberg (k^oelrkere) am südöstlichen Abhang und Fuß

des Schloßbergs bei Bopsingen, Lauterburg oberhalb der so genannten

Feste am Steilabhaug des Albuchs über der Einsenknng des Lautertals,

55) in sulziii'Izin k^uenspui-c.
56) Wohl das im Vertrag Kaiser Friedrichs >, mit König Alfons von

Castilien genannte prvclium in öui'dei'eli- Wirt. UrkB. II S. 256 Nr. 457.
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Vorder- und Hinterweiler Rechberg unterhalb des Berges, Weiler ob

Helfenstein (1289 Ober» eiler) an der Kante der Alb östlich von Geis¬

lingen, (Ober- und Unter-)Drackenstein südlich von Gosbach (1297 Lteine,

1275 l^r^Ivenstiiin, 1338 Ineicle Di^ekeirstein), im Blnntal Ehrenstein

(1299 ^risteine, 1216 ^iieki8teine) unter dem senkrecht aussteigenden

Felsen der Burg, Kliugeustein (1229) unterhalb von Herrlingen, nnd

Arnegg (1292 ^inegKe), im südlichen Oberschwaben der Weiler Bodnegg

(1219 LocleineMe) südöstlich von Ravensburg und Waldbnrg am Fuß

der gleichnanügen Feste.
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